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DIE BEDEUTUNG

H. Boder, Ulm

I_ug'1nc.inlgEsun o

0i e Tetrrchr r daB rn{ engr dor 7Oar

Jehrr en drr Univrrrität Uln ritrinender
gtudrntrn unterrichtet rurdent die tails
nach dar al ten Begtel lungrordnung und

tsilr nach der nauen Approbationsordnung

rtudierten, ergab die ltöglichkeitt die

Eedeutung von Prri{ungcn lir die Lernrq-

tivation zu untersuchen. Es ergaben rich

durch rnt:prechende Vorgaben 3 6ruppent

die rlle dEn gleichen Unterricht genor-

cen und rit den glerchen multiple choice

Fragan geprrift wurdenl l. Eine BeIoh-

nungrnotivierte 6ruppet 2. eine Eigento-

tivierte 6ruppe und 3. eine pflichtnott-
vr erte Gruppe.

Die Teilnahrne der er:ten beiden 6ruppen

an dan Prtifungen nar frer ni l l t g r di e der

5. 6ruppe pflicht. Von 122 Studenten der

1. 6ruppe nahmen I 19 an ei I en Kl ausuren

tei I nit einetD durchgchnittlichen Ergeb-

nls von 76r4 L, einer enqen Straubreite

und einer Durchf ailquote von 2 7.. Die

Ter Inahoe der insgesarnt 160 Studenten

der 2. 6ruppe sank von an{änglich 142

Studenten irn Lrufe'der 6 durchgeführten

Kl auguren au{ 70 Studenten ab rri t er nem

durchschnitttichen Ergebnr! von 59rg 7.t

einer großen Streuung und einer Durch-

frllquotr von 32 X. Die 3. Brupper dte

vollzählig en drn Klrururen trilzunehren

hettr | .?ziatte ein Erqebnis von 73tq L

rit cincr Durch{ellquote von 10r31. Drc

Ergrbnir raigtr l. rine klrrr Präferrnr

der Student:n für rultipla choiEe Klru-

VON PRÜFUNGEN FUR DIE LERNMOTIVATION VON MEDIZINSTUDENTEN

rurln grgcnübrr ründliehrn Prüfungrnr 2.

ri nr rnnährrnde BI ri chrrrti gkri t drr
rrbrrchtrn Lrrrtugrn brt Brlohnungrrotr-

vrtion und Pflichtndtivetiont 3. rrngrl-
hrftr Lrirtungrn bri Eigrnnotivetion und

4. ri nr übrr I rgrnhei t drr Brl ohnungrro-

tivrtion gegrnübrr drn bciden rndlrtn
b:züglich der Durchfallquotrn. Dir 6rrn-
z.n drr rultiplc choica Prrifungent

bcronderc für dan prektitchcn Teil der

Ausbildung nird dirkutiert. Für dre

0urch{ührung von rtudianbagleitcnden

brlohnungrnotivirrtrn Prüfungrn rird
vorgcschlagenr dia 

, 
debri erbrrchten

Leirtungen in dir Note und die VerIet-
hung des Dr. ned. niteinzubrziehen.

Suallr y

In tht rrrly 70th, llrdicrl Studrntr rrrr
tought in Ulr togethrr in thr rrlr clrrc
pertly rccording to the old Brrtrllungr-
ordnung rnd partly to the ner Approbe-

tionrordnung. Thir provided the opportu-
nity to tert the cignificancE of Exrnr-
nationr for the notivation of learning.
There rerE fol I ori ng three groupr of

Studentc: rerlrrd motivated, rel{ notiva-
tcd end conpulrory notivetrd. The perti-
ctprtion o{ the fir;t both groupJ nere

voluntrry, of thc lrst group conpullory.
0f tha 122 Students of the l. qroupr il9
parti ci petad i n rl I of the 6 of fered
testr rith an ävarge reEult ol 76r4'A ,

r rorrt I rprerd and r ni gei ng rate o( 2'/'.,

Ihe participation out of e tEtal ol 160



Students in the 2. group decreased iron
orrginal ly 142 Studentg to finat ly 70

Students xith an avereage result of Sg,g

I I a I arge spread and a rni ssi ng rate of
32 L, The 3. group obtained a result of

73rq I and a nigsing rate of l0. J '/. The

regul ts shorr: 1. a cl ear preference for
rul ti pl e choi ce exani nati ons agai nst
oraIr, 2. roughly equal resulta of the
rerrrd rotivated rnd conpulsory ootiva-
ted groups, 3. unsatisfrctory results of
the relf rotiveted group end 4. r rupe-
riority sf the rarrrd notrvetcd group

over the othrrt on the rissing rete. The

I iri trtionr of rultipla choicr !xrrlne-
tionr tre dircusred relrtive to the
prrcticel prrt of thr rrdicrt rducrtron.
It ir proporrd to includr thc rrrultr of
thr rxrrinrtionr, rhich rccorprny thr
rtudi rr, i n the rrqui rrrrntc of thr
ft. D. drgrrr.

AIE ich 1972 nach l2jährigen Aufenthal t
l n den USA nach Ul n auf den Lehrstuhl
{ür Pharrnakologie berufen wurde, erEab

si ch f ür mi ch di e ei nrnal r ge 6ei egenhei t,
erneut ei ne ural te aber- i mmer *i eder

verdrängte pädagogr sche l,lei shei E ru
bei're! sen. Schon der 6r r eche l,lenander

halte irr 4. Jahrhundert vor Christus
geschrr.eben:

'O pi 8op"k d,v0p<.rno6 oü rcrScücrcr

0i esen Satz :tei I te Goethe ai s l'lotto vor
serne Selbstbiogrrlre ',Drchtung und

l{ahrheit". Die ubersetzung Iautet: ,,0er

nrchtgeplagte l,tensch wird nrcht er:o-
qen. " Irn rjbertragenen Si nqe kann nan

5agen: h,as geiehrt wird, ,nuß qepr,ift
ilerden, dani r es ge! ernt wi r C, Dr e

ernfachst-" Metlode um drhrn;i gelangen.

rst Elnen Pr-er: auslusat:eni denn dag
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ll Eelner Llnkehrung ,,ohne prers ketn
FIeltl". Dies ndchte ich rn foigen6en
bewei sen.

0ie Ausgangslage rar folgende: in den

Jahren 1974 - l?75 naren 4 Jahrgänge in
Pharrnakol ogr e zu unterri chten. Jewei I s

ein Jahrgang nach Bestellungsordnung in
lC. Senester und ein Jahrgang nach

Approbationsordnung in 6. Semesler

nurden zusaonen unterrichet. Oer Unter-
richt beEtand daoals für alle aus einer

iünfstündigen Vorleslng (Teilnahne frei-
rillig!, eineo zreistündigen Pflichtse-

!i nar und sechs Kl ausuren, deren Tei I -
nahne freigestellt rar. in Oer Vorlesung

nurde der Stof { der Pharnakol ogi e und

Toxikologie systernatisch unterrichtett

in den Seoinaren hatte jeder Student ein

gestel I tes Thenra auszuarbei ten und

vorlut!'agen. In den sechs Klausuren

wurie die Pharmakologie und Tortikologie

abEchni ttswei se studi enbeq I ei tend mi t

insgesant !80 Fragen nach den rnul$-ipIe

choi ce System abgefragt. 0er Prri{unqs-

stoff r{är den Studenten in Form elnes

l'lanuskr i pts z'rg ängI i ch.

Der Pharmakol ogi eschet n wurde ai I en

Studenten aufgrund i hrer regel rnÄßi gen

fei I nanme am Semi nar geqeben, di e Tei I -

nahne an den KI ausuren hatte auf di e

Scheinvergabe keinen Einiiuß.

Der Unterschred zwi:chen den Bestal-

I ungsordnungsJahrqang ' und dem Approbr-

t!onsordnungsJahrgang bes:r'rd darin ' dalJ

i ch den Bestil I ungsstudenten di e

ilöglrchkert 3ab., Cie in den Klausuren

geschri=benen Noten. anstelle der nündl!-

chen Frtrfung für das Staatsexanen zu

wählen. Die Klausuren naren be:tandent

rrenn rnehr als die Hä1{te der Fragen

I

l.{a.:: "0itne Fier,l ketn Prels,,oill aucr
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r i cht i g beantrortet wurden. 0i e Approba-

tr onsstudenten konnten ohne Druck oder

Zwang, aber auch ohne Belohnunq teilneh-
nen, Dani t stand ei ne bel ohnunqsaot i -

vierte 6ruppe und eine eigennotivierte

6ruppe zur Verfü9ung. Entsprechend den

Anresenhei tsl i sten in Seainar beleqten

in diesen zrei Jahren 122 Bestal Iungs-

studanten und 160 4pprobatronEstudenten
den Pharnakol ogi ekurs.

Ein ge*isser Unterschied bestand darint

daß die Bestallungsstudenten zun 9roßen

Tei I schon di e prakt i schkl i nr schen

Fächer absol vi ert hatten. Di e Approba-

ti onsstudenten wurden daf ür i n dem f ür

das Verständni s der Pharmakcl ogt e 5o

wichtigen Fach der Pathophysioiogie und

-bi ochemi e unterri chtet , das durch di e

Apprcbat i onsordnung neu eingeführt

worden war. Bei de StudentengruPpan stan-

den vor ihrem jeweiligen Staatsexarnen.

Abbi Idung 1 zeigt di e Tei lnahrne der

Studenten an den Eechs iril I au{e eines

Kur ses abgehal tenen Kl ausuren. Bel

dieser und der folgenden Abbtldung

| 2. 3. t'' 5' 6'

Klousur

Abbr I dung 1. Tri I nrhncr ln d:n 6 Phrrrekl tusurrn

1974 -1975 in Ulr.0fflna Säutent Brrtallungrrtu-
drntrn (brlohnungrnotivirrt), 9r{ulltr Siulrn:
Approbetiontttudtnten (rigeneotivirrt).

rurden jeaeils die Eestallungsstudenten
und die Approbationsstudenten beider
jahrgange zusdlrR/nengerah.it. Von rnsgesant

122 Bestallungsstudenten hattan 119 an

den angeSotenen l,il auEuren ter I qe.amoren,

t 18 hatten di e dabei ernai lene Note ai s

Staatsexamengnote qewäh I t. l.lur el ner

lies srch zusätzlich mündl::h pr;ifen, Ca

er -.r ch verbegsern wol I te, was gr auch

errei:hte, 0ie übrigen orei nahmen nur

te:lweiie an den Klausuren tlil, ihr
nündl iches StaatEexanen lecr-en gre erst
Jahre später ab.

Dieses Er'gebnis zeigt- klar eine Präfe-
renf für inultiple choice Klausuren

gegenriber nündl i chen Prüfungen. Inni e-

weit hier ein Ein{luß einer objektiven
(nultiple choi ce) gegenüber ei ner

sub-iektiven (nündlichen) Prüfung eine
Rolle gespielt hattel ist unter den

gegebanen Unständen nicht zu entschei-
den.

Die eigennotivierten Approbationsstuden-

ten hatten ein gespaltenes Verhältnis zu

den Klausuren. Von 1,60 Studenten nahnen

an der ersten Klausur noch 14? Studenten

tei I , an Ende äber nur noch 7t). Bl i eb

die Belohnung Hegr schwand auch die

l'loti vati on, di e Tei I nahme sank.

Dies wrrd noch deutl tcher 1n Abbtldung

2. Hier ist die Gesamtrahl der lilausuren

für das .1 eweilige Ergebnts (7. rtchtige
Fragen) angegeben. Die Ergebnisse der

e r g e n ra o t i v i e r t e n A p p r o b a t i o n s s t u d e n t e n

streuten nei t ni t ei nen I'li ttel wert vDn

99,B 7. rtchtigen Antnorten und einer

hohen Durchfrilouote von 32 '1. Die

bel ohnungsrnoti v i arten Bestal I ungsstuden-
r.en er:iehlten dagegen ein viel hoooge-

nereE Ergeonii mrt elnen tlittelvtert von

o,I
äsoc
o,
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Abbildung 2. Ergebnisse der Pharrakl.urur!n 1971 - 1975 in ulr.0rdrnete:
Surrr rllrr 6 Klausuren, dir ain entrprechrndec Ergebnir in Abrtänden vonjr 5 I rrziahltcn. Abszigrrr Richtrg brrntrortatr Frrgrn rurrtrrrngrfr0t rn
Abttändrn von je 5 1. Krrirer Bartallungrstudrnten (belohnung:notiviert),
Punktrr Approbrtionrrtudrnten (ergenrotivrerti .

7614 Z rtchtigen Antnorten üirc etner
Durchiai I cuct,e vcn nur j il. ii e durchqe-

f ai lenen SLudenterr satten dre 6eieg.!n-

her t , di e _i ener i r ge it i ausur tu wi ader-
hoien. 0avon atachten nur dre Bestal-
lunqsstudenten Eebrauch. 5re bestanden

schließlich alle dre li. lausurenr chne daß

ich das Niveau der Nachklausuren:enkte.

Ab l{i ntersemester 1973/ 76 war i n ersten
klinischen Abschnitt die Urnsteliunq auf

die Approbationsordnung abgescnloE-"eq.

Ab diesern Zeitpunkt rurde die feilnahme

an den Pharnak I susuren Pf I i cht. Der

Schein für Allgeneine und 9ystenatische
Pharrakologib und Toxikologie rurde nur
rusgestel I t , renn al.I e Ki äusuren bestan-
den traren. Die Klausuren rurden reiter-
hin nach den lultiple choice Systea
durchgeführt, Eine reiter'e Pflichtveran-
stal tung f ür di ese Studenten rar ei n

experioentelles Praktikum. Die Ergebnis-
Ee der iflichtnotivierten Approbations-
studenten ab 1976 entsprachen bis heute
sowohl in Anteil als auch in der Vertei-
lung der richtig beantworteten Fragen
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dem Ergebnis der belohnungsmotivierten

Eestal I ungsstudenten und ribertraf das

der eigennotivierten Approbattonrstuden-
ten (Abbildung 3). Damit wurde deutiich,
dall der Unter:chied:xischen den beioh-
nungrnotivierten und etgennotivierten
Studenten der Abbi I dunq 2 betrigl i ch

rhrer kl rnischen Erfrhrung oder patho-
physiologr,schen Ausbrldung für das

Erqebn I s mi cht ausschl aggebend nar ,

0ie Ergeonisse leigten erne erstaunlrche
Kcnstanl mi t nur gerr ngen Schnankungen

: ni :chen 7t) und 30 7., unabnäng I o von der

stergenden Zahi der Stuoenten ber

konstanter Zahl der Lehrer von zy,el

Proiessoren und 4 A:srEtenten. Dre von

den gi erchen Studenten rn der ersten
är:tlichen Prrifung rn Pharmatlologre

erbrachten Lerslungen lagen in der gler-
chen Größenordnung. Nur 1,8 '/, der

Studenten hatten die Klausuren abgebro-
chen. Diese Studenten holten die Klausu-
ren entreder in darauffolqenden Sernester

nach oder tauschten die Universität. Die

erhal tenen Ergebni sse bestäti gten di e

c
E:t
Ut)o
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Abbi I dung 3. Durchschni ttsnerte der Pharnekl ausurrn i n Ul I von 1975 -
1985. Die jererlr 6 Kl.uguren einer Jahrgangt rind ru erner llert !Stand-
rrdrbreichung zusannEngEzogrn. 0ie Jahrerzahlen in dtr Abgzirre gebrn
jereils deg Jahr an, in den der erste klinische Abgchnitt endete. In Ulo
rird nur einnal jährlich zur Hintercenerter inrrtrikuliert. Punktr Bectrl-
l.u[!sstudenten (bel ohnungrnoti vi ert ) der Abbi Idung 2, Krruz: Approbrtl on!-
rtudentrn (eigennotiviert) dcr Abbildung 2t Kreiter Approbetionrctudanten
(pflichtrotiviert). Dir Zrhlrn über drn ainzrlnen llerten grbrn dir Anzrhl
der Tri I nehner rn.

87867978777675

eingangs aufgestel lte Behauptung: ohne

Preis kein Flei0. Iurnindest traf dies

{ ür di e theoreti sche Ausbi I dung der

choice Systems. Relativ ungeergnet ist
es dagegen für die Prüfung in Pharoako-

logie in zreiten klinischen Abschnittt

da hier vor alIen die Annendung des in

ersten klinischen Abschnitt erlernten
l{i ssenE geübt vrerden muß. Da{ ür ei gnen

sich besser praktisch schriftliche
Prüfunqen wi e zum Bei spi el di e Erstel -

kritr-.chen TherapieplansI ung ei nes

au{ grund ei ner qegebenen Di agnose oder

mündl i che Prüfungen, bei denen nach der

Erkrankungen

Belohnungsmotrvatton wdre dann nöglicht

wenn zutt Bet s0r ei der l'lodus der Prottlo-

ti on dern anderer Staaten r {l e etwa 'Jen

U$4, angepaßt würde. Der Dr. med. könnte

dann atrigrund der trn Studium erbrachtEn

Leistungen in den einzeinen KurEen

verliehen werdenl önstatt aufgrund oit
fragnürdiger 0oktorarbeiten. Die nötigen

Lei stungen und ihre |!ewi chtung könnten

die Fakultäi-en EeIbst festlegen' Dabei

könnten auch Fächer gerertet werden, d:a

keine Pflichtkurse nach Approbattonsord-

nung sind, wie zum Berspiel Pathophysio-

logie und -biocherni e oder Anästhesie.

Andere Kurse könnten weggelassen trerdenl

rie zuf,i Beispiel Physik oder Chenie.

Ebenso k önnte der Pr üf ungsoodus

l'ledi z i ngtudenten zu. Das Instrurent { ür

diese Untersuchun{ f,är das rultiple
choice 9ysten, einer vialer röglichen
Prüfungssysteoe.

Der Vortei I di eses Systens si nd di e

objektiven Fragen und die Reproduzier-

barkeit der Ergebnisse. Das gilt rber

Pharnakotherapi e

ge{ragt rli,rd.

Prufungen ist
schl echte Reorodur L erbarket t.

0i e Ergebn i sse der Bel ohnungsmat i vat i on

und der Pfl ichtmotrvatron unterschreden

si ch nl cht In unserefi derreittgen
Ausb i I dungssystem ni t der Fi x i erung auf

dte är:tllchen Prrifungen ist eber nur

pine Pilrchtmotivation rnöglich. Erne

von

Der Nacntei I solcher

i hre 5ub-iektt vi tät und
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nur, rfenn soHohl in der Erstel I ung der

Fraqen alE auch ihrer Anwendung die
Grenzen ihrer Aussagekraft erkannt

rerden. Voraussetzung i st ei ne Gl ei chbe-

handlung aller Studenten, das heißt, sie
nrjssen nr ssen ! waE und wi e si e gef ragt
trerden. Dies wurde in Ulm dadurch

errei cht , daß di e Fragen aus ei nem

vorgegebenen Lehrbuch stanoten und daß

sie von den Dozenten angefertigt rurden,

di e di e jenei I i ge Vorl esung gehal ten

haben. Die Endkontrol le laq inner bei

mir. Außerdem Hurde bei der Erstel lung

der Fragen darauf geachtet, daß kei ne

aI ten Fragen i n der schon ei nrnal

qestel lten Form verrlendet rurden. Al le
früheren Fragen standen den Studenten

zuo Lernen zur Verl üouno.

Besonders eignet sich dieses Systen für
di e überprü{ung däs Lernerf ol -os i n der

Pharrnakol ogi e i rn ersten kI i ni schen

Abschni tt, da hi er vor al I en di e Grund-

kenntnisse der Pharnakologie erlernt
nerden nüssen. Das bedeutet aber bei den

großen Unfang, den das Fach Pharrakolo-
gie angenonmen hat, zuerst einnal Erler-
nen von neuen llissen. Ein Elick in die

rote Liste bestätigt das. Das Abfragen
yon erlerntem lissen ist aber, richtg
angerendet, eine Stärke des rultiple
(schri{tlich, nündl r ch , pr akt r sch ,

nultiple choicet ien 6egebenheiten des

j ewei I i gen Faches angepaßt rerden.

Prof. Dr. Hermonn Boder
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